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Gelettzus fast völlig vernichtet
19 Schiffe mit zusammen 122 OVO BRT ., zwei Zerstörer und eine Korvette versenkt

6 weitere Schiffe schwer beschädigt
Einen weiteren großen Erfolg erzielten unsere U-Boote. Nach¬

dem erst am Sonntag die Versenkung von 18 Schissen mit 12l 599
Brutto-Register-Tonnen gemeldet worden war. kündeten die
Licgessanfaren des Rundfunks am gestrigen Abend die Versen¬
kung von 19 Schiffen mit 122 999 BRT ., außerdem wurden zwei
Zerstörer und eine Korvette versenkt und 6 Schisse beschädigt.
Ein ganzer Geleitzug wurde fast völlig vernichtet.

Nachdem die Schlacht um Stalingrad , die seit dem 23. August
tobt und fetzt in die vierte Woche eingetreten ist, sich immer mehr
verschärft, haben sich die deutschen Angrifsstruppen nunmehr
weiter gegen den Stadtrand vorgeschoben. Es handelt sich hier
um einen Festungskrieg im wahrsten Sinne des Wortes. Der
Gegner seht sich immer wieder in vorbereiteten und zwischen
Minenfeldern eingejtreuten Widerstandsnester fest. Bunker um
Bunker muß einzeln ausgeräuchert werden. Man kann also nicht
täglich, raumgreifende Angriffe erwarten. Im Nordwesten
dcr Stadt haben unsere Truppen wiederum wichtige Höhenstel-
lungcn genommen. Selbst der Moskauer RundsUnk meldet schwere
Straßenkämpfe. Auch der englische Nachrichtendienst gab am
Montag zu. daß sich die Bolschewisten in den letzten 24 Stunden
ständig weiter zurückziehenmußten.

Das Ringen um Stalingrad , so meldet auch ..United Preß"
aus Moskau, habe eine weitere Verschärfung erfahren. Der Ein¬
satz übertresse wohl alles , was bisher aus einem so begrenzten
Kampfgebiet zur Verwendung gekommen sei. Timoschenkohat
selbst die Direktion der Operationen im Süden der Stützt über¬
nommen.

DNV Aus dem Führerharrpi-znartier. 14. Sept. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutsche Unterseeboote stießen am 9. September, wie bereits
in der Sondermcldung vom 13. September angekündigt, mitten
im Nordatlantik  auf einen stark gesicherten, von England
kommenden Geleitzug. In ununterbrochenen harten Kämpfen
haben zum großen Teil junge Unterseebootbesatzüngen den Ee-
lcitzug bis heute verfolgt und angegriffen und aus ihm neun¬
zehn Schiffe  mit zusammen von 122 999 BRT.  sow, . -
zwei Zerstörer  und eine Korvette der feindlichen Siche¬
rung versenkt. Sechs weitere Schiffe wurden durch Torpedotref¬
fer schwer beschädigt. Nur kleine auseinandcrgesprengte Teile
des Geleit-ages konnten

Die Kämpfe vor Stalingrad
Beherrschendes Höhengelände nordwestlich und stark be¬
festigter Höhenzug südwestlich der Stadt erobert. — Bol¬
schewistische Angriffe gegen deutsche Stützpunkte mehrfach
blutig zurückgeschlagen. — Das Zusammenwirken mit der

Luftwaffe.
DNB Berlin, 14. Sept. Zu den Kämpfen vor Stalingrad teilt

das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit, daß deutsche
Truppen am 13. September stark ausgebaute Feindstellungen
der Bolschewisten durchstießen, obwohl sich diese mit rücksichts¬
losem Einsatz ihrer Kräfte bis zum letzten verteidigten. Unter
Ausnutzung dieses Durchbruchs erstürmten deutsche Infante¬
risten ein beherrschendes Höhengelände nordwestlich des Stadt¬
kerns. Trotz starken feindlichen Artilleriefeuers und stärkeren
Angriffen feindlicher Kampfflugzeuge wurde das dort liegende
Kasernengelände  nach hartem Nahkampf in Besitz ge¬
nommen. Gegenangriffe, die die Bolschewisten mit starker Pan¬
zerunterstützung und Granatwerfer durchführten, wurden ab¬
geschlagen und dabei 29 Panzerkampfwagen ver-
n i cht et.

Ein Danziger Infanterie -Regiment hielt einen starken deut¬
schen Stützpunkt besetzt. Mehrere Male versuchte der Feind in
starken Angriffen sich dieses, aus den deutschen Stellungen vor¬
springenden wichtigen Punktes zu bemächtigen. Alle Angriffe
wurden unter blutigen Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.
Bei Einbruch der Dunkelheit führten die Bolschewisten neue
zahlenmäßig überlegene Kräfte mit Panzerkampfwagen heran,
die sich bis auf kurze Entfernung an die deutsche Stellung heran¬
arbeiten konnten. An der Spitze seiner Kompanie warf sich ein
Oberleutnant dem eingedrungenenFeind entgegen und trieb
um zurück. Verbissen setzten die Bolschewisten ihre verzweifelten
Angriffe fort, aber immer wieder wurden sie zurückgeschlagen
und der Stützpunkt blieb fest in deutscher Hand.

Südwestlich von Stalingrad  gelang es einem Pan¬
zerkorps, einen Höhenzug zu nehmen, dcr bis unmittelbar an
die Stadt und an die Wolga heranreichte. Die außerordentlich
stark befestigten Stellungen, in denen zahlreiche Bunker mit
dicken Stahlpanzern eingebaut waren, wurde, nachdem die Ar¬
tillerie die feindlichen Stellungen sturmreif geschossen hatte,
von den vorstürmendenInfanteristen restlos vernichtet. Die
Panzerabteilung einer motorisierten Infanterie -Division erle¬
digte bei diesem Vorstoß 15 meist schwere Panzerkampfwagen
und 22 Geschütze der Bolschewisten.

Deutsche Kampfflugzeuge unterstützten das Vorgehen der deut¬
schen Infanterie -Truppen im Festungsgürtel von Stalingrad.
Tiefangriffe deutscher Zerstörerflugzeugehielten die bolsche¬
wistischen Verteidiger in ihren Schützenlöchern nieder und er¬
möglichten den deutschen Truppen, weiter Boden zu gewinnen.
Sturzkampfflugzeuge bombardierten Bunker- und Artilleriestel¬
lungen des Feindes mit nachhaltiger Wirkung. Die Bahnlinie
Stalingrad—Frolow, sowie ein Flugplatz ostwärts Frolow im
Norden von Stalingrad wurden im Laufe der Nacht von deut¬
schen Kampfflugzeugen bombardiert. Der stärkere bolschewistische
Lufteinsatz brachte deutschen Jägern im Kampfabschnitt von
Stalingrad größere Erfolge. 48 feindliche Flugzeuge
wurden ab ge sch offen,  elf weitere feindliche Flugzeuge
wurden von der Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Der deutsche Wehmachtsbericht
Ringen um Stalingrad geht weiter

Gegen besonders harten Widerstand in bolschewistische Be¬
festigungen eingedrungen — Höhenstellung bei Nowo-
rossijsk genommen — Erfolgreiches Angriffsunternehmen
am Don — Gegenangriff bei Rschew und am Ladogasee zu¬
sammengebrochen — Britische Landungsversuche bei Cher¬

bourg und Tobruk gescheitert
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier, 14. September.

Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Ostwärts Noworossifsk  wurde eine befestigte Höhenstel¬

lung des Feindes genommen.
Am Terek  durchstießen deutsche Truppen weitere zäh ver¬

teidigte Stellungen und fügten dem Gegner hohe blutige Ver¬
luste zu.

Im Festungskompsseld von Stalingrad  drangen
die Angrifsstruppen des Heeres gegen besonders harten, von
starker Artillerie unterstütztenWiderstand in die Befesti¬
gungen am Stadtrand  ein und erstürmten beherrschende
Höhen nordwestlich des mittleren Stadtgebietes . Bei erfolglosen
Gegenangriffen verlor der Feind 29 Panzer. Starke Kräfte der
Luftwaffe griffen in die Kämpfe ein und bekämpften neu heran-
gefiihrte sowjetische Kräfte ostwärts der Wolga mit guter Wir¬
kung. In der Nacht wurden Flugplätze nördlich und ostwärts der
Stadt bombardiert.

An der Donsrsnt  wurde von deutschen und ungarischen
Verbänden ein Angrisssuvternehmen erfolgreich durchgesiihrt.
Wiederholte Gegenangriffe des Feindes wurden in harten
Kämpfen unter Mitwirkung dcr Luftwaffe abgewiefen und
13 Panzer vernichtet.

Im Raum von Rschew  brachen auch gestern von starker
Artillerie und Panzern unterstützte feindliche Angriffe zusammen.

Südlich des Ladogasees  scheiterten mehrere örtliche An¬
griffe des Feindes bei beiderseitiger lebhafter Artillerie - und
Lusttäriak-'it.

In der vergangenen Nacht flogen sowjetische Flugzeuge in die
Ostgebiete ein. Durch vereinzelte planlose Bombenabwürfe ent¬
standen"geringe Sachschäden.

Nach wirkungslosen Tagesstörslügen über Westdeutschland
führten Verbände der britischen Luftwaffe in der Nacht zum
14. September einen Terroranarisf.  vor allem aeaen die

DNB . Wien.  14 . Sept . Fansarenkliinge künden den Beginn
der Sitzung an. Unter dem stürmischen Beifall der Teilnehmer
betreten die Iugendfiihrcr. an ihrer Spitze Reichsleiter Baldur
von Schirach und der Generalsekretär der fafchistifchen Partei,
Bidussoni. der italienische Korporationsminister Ricci undReichs-
jugcndsührer Axmann. den Sitzungssaal.

Der Ehrenpräsident Baldur von Schirach gab bekannt, daß
auf einmütigen Beschluß der Iugendfiihrer dem Reichsjugend-
fiihrer der NSDAP , und Iugendfiihrer des Deutschen Reiches,

Arthur Axmann. und dem Generalsekretärder faschistischen Par-
teiund Generalkommandanten der GIL .. Bidussoni. die Führung
des europäischen Iugcndverbandes übertragen worden fei.

Reichsleiter Baldur v. Schirach schilderte in seiner Rede zunächst
die Voraussetzung nnd Verhältnisse, unter denen die Jugend bis
1914, also vor dem Weltkrieg, aufgewachsen ist.

Nach dem größten Zusammenbruch, den unser Volk erlebt
hatte, kam. so führte er weiter aus, ein Kriege» des Krieges
und schuf im Parteiprogramm der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei die Voraussetzungen für die Gründung eines
Reiches der nationalen Ehre und Freiheit und sozialen Gerechtig¬
keit. In Italien hatte Mussolini der Jugend seines Landes den
stolzen und heroischen Richtspruch gegeben „Glauben, gehorchen,
kämpfen"

Das bolschewistischeRußland dagegen kann den traurige«
Ruhm siir sich in Anspruch nehmen, durch seine Methoden der
systematischen Ausrottung des elterlichen Einflusses und der plan¬
mäßigen sittlichen Zersetzung seiner jungen Generation in der
Weltkriminalstatistik sür jugendliches Verbrechertum den ersten
Platz errungen zu haben.

England schuf sich in seinen Feudalschulc« die Ausbildungs¬
stätten einer kleinen vermögenden Kaste. Die Bereinigten Staa¬
te« von Nordamerika haben aus erzieherischem Gebiet mangels
eigener Ideen europäische Vorbilder kopiert und scheiden daher
aus unserer Betrachtung ganz aus.

Wer die Jugend der Welt in einen Krieg .gestürzt hat. um
zum dritten Mal Präsident werden zu können, und in der Ju¬
gend seines eigenen Landes für soziale Mißstände verantwort¬
lich ist. um die ihn nur Herr Stalin beneiden kann, kann von
dcr Jugend Europas nur «ine einzige Antwort erbalten.

Indem sich die Jugend unseres Kontinents an: heutige» Tag
zum Eurvpäiichen Iugendverband zusammengeichlossen hat. be¬
kundet sie die einmütige Entschlossenheit der Jugend unserer
Völker. Rooscvelt als dem kapitalistischen Kriegsverbrecher die
Idee der neuen nationalen und sozialen Ordnung entgegcnzu-
setzen. Hier find die Iugendsührer und Delegationen der Mächte
versammelt, die. anders als Herr Roosevelt und seine Getreuen,
nicht von Reformen geredet haben, sondern die Errungenschaften
der größten Revolutionen dir Weltgeschichtemit ihrem Leben
behaupten und verteidigen.

Stadt Bremen.  Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. In
den Wohnvierteln der Stadt entstanden Brände, Sach- nnd Ge¬
bäudeschäden. Unter anderem wurden mehrere Kirchen, Kranken-
stiiuser nnd Kulturdenkmäler getroffen. Rach bisherigen Mel¬
sungen wurden 14 der angreifenden Bomber znm Absturz ge¬
bracht.

In der Nacht vom 12. zum 13. September versuchte ein bri¬
tischer Landungstrnpp,  bestehend aus fünf Offizieren,
einem Feldwebel und einem Mann, an der französischen
Kanalküste ostwärts Cherbourg  Fuß zu fassen. Die
Annäherung wurde von der Abwehr sofort erkannt, unter Feuer
genommen und das Landungsboot durch Volltreffer versenkt. Es
wurden gefangen genommen drei englische Offiziere und ein
gaullistischerMarineoffizier. Tot geborgen wurde« ein Major,
ein Feldwebel, ein Mann.

Im Abschnitt Tobruk  versuchte der Feind heute Nacht
unter Einsatz von Sec - und Luftstreitkräften an mehreren
Stellen zu landen. Dieser Versuch ist durch das sofortige Ein¬
greifen italienischer und deutscher Truppen gescheitert. Zwei
feindliche Schiffe wurden in Brand geschossen,
eine größere Anzahl Gefangener eingebracht. Deutsche Jäger
haben zwei Flugzeuge im Lnftkamps abgeschossen. Vier weitere
Flugzeuge wnrden von .der Flatc>k>n,'b7 v -ni Tobruk vernichtet.

Ivsoo Gefangene bei Novoroffijsk
DNB Berlin , 14. Sept . Zu den Kämpfen um den Kriegshafen

Noworossijskteilt das Oberkommandoder Wehrmachtbeschlie¬
ßend mit : Die im OKW.-Bericht vom 8. und 9. September ge¬
meldeten Gefangenen- und Beutezahlen haben sich weiter erhöht.
In der Zeit vom 21. August bis 11. September wurden bei sehr
hohen blutigen Verlusten des Gegners insgesamt 10 500 Gefangene
eingebracht, zwei Panzerzüge, 16 Panzerkampfwagen, 134 Ge¬
schütze, zahlreiche leichte und schwere Infanteriewaffen sowie son¬
stiges Kriegsgerät erbeutet oder vernichtet. Sechs Schiffe wurden
durch Artilleriefeuer versenkt.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin, 14. September. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an: Generalmajor Heinrich Deboi,
Kommandeur einer Infanteriedivision ; Hauptmann Wilhelm
Herb,  Bataillonskommandeur in einem Infanterieregiment;
Oberleutnant Klaus Boormann,  Kompaniechef in einem
Infanterieregiment ; Oberleutnant Hans Euhr,  Regiments¬
adjutant eines Infanterieregiments.

Dcr Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Gering, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberleutnant Frank,  Staffelkapitän in einem
Schlachtgeschwader.

Sinnbild europäischer Schicksalsgemeinschaft
DNV Wien, 14. Sept. lieber Wien wehen in dielen Tagen

die Fahnen der jungen Völker Europas, deren Jugend sich in
dieser Stadt vereint hat, um ihren starken Willen zu einer
engen und kameradschaftlichen Zusammenarbeit zu bekunden,
die ihren sichtbaren Ausdruck in dem gemeinsamen Kampf an
der gemeinsamen Front gefunden und nun auch ihre organisa¬
torische Prägung durch die Gründung des europäischen Jugend¬
verbandes erfahren hat.

Das Treffen in Wien ist mehr-als ein Bekenntnis der Jugend
zu ihren hohen Idealen, es ist eine politische Demon¬
stration des jungen Europas  gegen die zersetzende
Kräfte und gegen die schwächlichen und dekadenten Elemente
einer versinkenden Zeit. Es ist ein Symbol einer neuen und
besseren Ordnung, ein Sinnbild des Glaubens und der Zuver¬
sicht in den Endsieg dieser jungen Völker, die wohl noch im
Kriege stehen, aber bereits auf das fruchtbare Feld der Arbeit
nach dem Kriege blicken, das sich heute schon vor ihnen weitet.

Schon der erste Tag des Jugendtreffens brachte mir der
Gründung des Europäischen Jugendverbandes
den Höhepunkt der reichhaltigen Veranftaltungssolge. Den äuße¬
ren Rahmen für dieses bedeutsame Ereignis stellte das Gau-
Haus am Ring, der Prachtstraße der fahnenübersäten gastlichen
Stadt. Bon den Höhen der Masten am Fuße der Freitreppe
zu. dem monumentalen Gebäude wehen das Hakenkreuzbanner
und die Fahne Italiens . Sie blähen sich über den schlanken
weißen Masten, die vor dem Eauhaus himmelwärts ragen und
die Fahnen der beteiligten Nationen tragen.

Eine Gefolgschaft der Hitler-Jugend bildet Ehrenspalier bis
Säulenhalle im Innern des Hauses. Der große Sitzungssaal
ist schon frühzeitig bis zum letzten Platz mit den Abordnungen
der europäischen Jugend besetzt. Jeder der Teilnehmer ist Wille
und Stimme vieler hunderttausend des Landes, aus dem er als
Abgesandter nach Wien gekommen ist.

Dieses Forum der europäischen Jugend bietet ein eindrucks¬
starkes Bild gesunder, zielbewußter Jugend, aber auch solda¬
tischer Zucht und Disziplin, ein Bild, das jeden, der diese
Stunde erlebt, mit Stolz und Freude erfüllt. Die Uniformen
und Abzeichen der 14 Jugendabordnungen, die hier versammelt
sind, sind verschieden, ihre äußeren Organisationsformen viel¬
seitig. Aber das Ziel, das sie sich gesteckt und dem sie sich ver¬
schworen haben, ist das gleiche: Vorbehaltlose Eingliederung
in eine neue Ordnung, ehrliche und willige Mitarbeit am
neuen Europa. Von der Einsatzbereitschaft dieser Jugend zeu-

„Idee der neuen nationalen und sozialen Ordnung"
Gründungsversammlung des europäischen Zugendverbandes — Axmann und Bidussoni Führer

des Verbandes — Große Rede Schirachs
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gen die hohen und höchsten Tckpferkeitsauszeichnungen, die nahezu-
Mer Jugendführer und viele Reihen der jungen Teilnehmer
tragen.

Arbeitsdienstpslichtgejetz in Frankreich
DNB Vicky, 14. Sept . Die französische Regierung hat ein

Gesetz über den Arbeitseinsatz erlaffen, das von dem Grundsatz
ausgeht , daß die leistungsfähigen Arbeitskräfte angesichts der
schwierigen Lage des Landes nicht verzettelt , sondern vielmehr
bis zur äußersten Grenze und auf die zweckmäßigste Weise aus¬
gewertet werden müssen. Alle Männer vom 18. bis zum 50. und
alle Frauen vom 21. bis zum 35. Lebensjahr müssen in Zukunft
eine den Interessen des Landes dienende Arbeit in einer dem
größtmöglichen Nutzen entsprechenden Weise ausüben . Der Sinn
des Gesetzes ist eine planvolle Anpassung der Arbeitsfähigkeit »«
nan die Erfordernisse -

Der ttakterrHche Wehrmachlsberichl
Der britische Landungsversuch bei Tobruk

Am sofortigen Eingreifen der italienisch-deutschen Abwehr
zerschellt— Zwei Kriegsschiffe in Brand geschossen— Ita¬

lienisches Lazarettschiff „Arno " versenkt
DNB Rom, 14. September . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut:
Rach einem längere«, vorbereitenden, mit einer starken An¬

zahl von Flugzeugen durchgesiihrten Lustangrifs unternahm der
Feind in der Rächt zum Montag unter Einsatz von Fallschirm¬
jägern mit leichten Flottezreinheite« im Gebiet von Tobruk
Landungsoersnche. Di« Aktion wnrd« von sechs Kriegsschiffe»,
darunter Kreuzer« und Torpedobootzerstörern, unterstützt.

Das sofortige Eingreifen der italienisch-deutschen Verteidi¬
gung machte den gegnerische« Versuch zunichte.

Zwei Kriegsschiff« worden in Brand geschossen; eines von
ihnen ist später gesunken.

Deutsche Jäger schossen im Luftkamps zwei Flugzeuge ab. Bier
»eitere Maschinen wurden durch die Bodenabwehr von Tobrnk
zerstört.

Das Lazarettschif „Arno"  wurde in der Rächt zum
Id. September von einem britische« Torpedoflugzeug angegrif¬
fen und 40 Meilen von Tobruk entfernt, wo es Verwundete
anfnehmen sollte, versenkt.  Das Lazarettschiff fuhr mit vollem
Licht und trug die ebenfalls stark erleuchteten vorschristsmätzigeu
Zeichen des Roten Kreuzes. Der größte Teil de» Personals,
darunter alle Rote-Kreuz-Schwestern, konnte gerettet werden.
Di« Familien der Opfer find benachrichtigt worden.

Lebhafte Tätigkeit der deutscheu Luftwaffe in Aegypten
DNB Berlin , 14. Sept . Nach Mitteilung des Oberkommandos

der Wehrmacht belegten Verbände deutscher Sturzkampfflugzeuge
während des ganzen Sonntag britische Artilleriestel¬
lungen bei El Alamein  mit Bomben schweren Kalibers.
Zahlreiche Bomben detonierten inmitten der Geschützstellungen
und verursachten den Ausfall vieler Geschütze und Bedienungs¬
mannschaften. Munitionsstapel , die in der Nähe der Geschütz¬
stellungen lagerten , explodierten und riefen weitere Zerstörungen
rn den britischen Artillerie - und Feldstellungen hervor.

Leichte Kampfflugzeuge trafen bei ihren Angriffen die in der
Nähe von Deir El Ragil eingerichteten britischen Treibstoff- und
Materiallager sowie Reparaturwerkstätten mit schweren Bom¬
ben. In gutgetarnten Oelbehältern entstanden ausgedehnte
Brände.

Weitere leichte deutsche Kampfflugzeuge bombardierten nörd¬
lich der Kattara - Senke  britische Kraftfahrzeugansamm¬
lungen , die sich in Bergschluchten der Fliegersicht zu entziehen
versuchten. Nach den Bombenwürfen wurden innerhalb der Fahr¬
zeugansammlungen weithin sichtbare Brände festgestellt.

In den frühen Morgenstunden des Sonntag wurde der Flug¬
platz Burg El Arab von leichten deutschen Kampfflugzeugen er¬
neut angegriffen , wobei Zelt - und Materiallager schwer ge¬
troffen wurden . Die ostwärts von ElAlamein nach Alexandria
führende Eisenbahnlinie wurde durch Bombenvolltreffer mehr¬
fach unterbrochen.

Weitere Banden unschädlich gemacht
DNB Berlin , 14. September . Die Säuberungsaktion im bos¬

nischen Raum schreitet planmäßig sort. Auch in der abgelaufenen
Woche konnten wiederum in einem Abschnitt südlich
Brod  die Säuberung abgeschlossen werden. Hierbei wurden 800
Banditen festgenommen und 500 erschossen. Sabotageakte , die
von einzelnen Vandenmitgliedern auf Eisenbahnen oder Ver¬
sorgungsstätten geplant waren , wurden rechtzeitig erkannt und
vereitelt . Abgesehen von einigen kleineren örtlichen Uebersällen
auf einsame Vauerngehöfte oder einzelne Arbeitergruppen
herrschte Ruhe. Zahlreiche Plünderer wurden mit Unterstützung
der Bevölkerung festgenommen und erschossen.

Eingeständnis Höre Delifhas
Dieppe sollte der Beginn der Invasion sein

DNB Buenos Aires , 14. Sept . Der ehemalige Kriegsminister
Höre Belisha gibt in seiner Ueberflcht der gegenwärtigen Kriegs¬
lage in dem Abendblatt „Razon " unumwunden zu, daß das fehl¬
geschlagene Abenteuer von Dieppe der Beginn der Europa -In¬
vasion werden sollte. Wörtlich schreibt er hierzu : „Wenn es ge¬
lungen wäre , feindliche Flugplätze auszukundschaften und Sturz¬
kampfflugzeuge gegen die Küstenbatterien einzusetzen, hätten
die „Alliierten " möglicherweise festeren Fuß fassen können".

In dem Artikel wird im übrigen besonders herausgestellt,
daß die britisch« Regierung wieder einmal das deutsche Macht¬
potential unterschätzt Hab«. Noch im Mai hätten amtliche Kreise
behauptet , daß die deutschen Lebensmittel und Brennstoffreserven
erschöpft seien. Die gewaltige deutsche Sommeroffensive habe je¬
doch gezeigt, daß diese Berechnung falsch gewesen sei. Jetzt wolle
man wieder den bevorstehenden russischen Winter als Bedrohung
für das deutsche Heer hinstellen. Man vergesse dabei aber ge¬
flissentlich, daß diesmal der Winter eine Katastrophe für die
Sowjets werden könnte. Die Ukraine und das Kubanbecken,
Woher also werde die Sowjetunion Getreide , Kohle, Zucker.
Brennstoff usw. nehmen ? Außerdem müsse man zugeben, daß
da» Sorvistheer unersetzbare Verluste erlitten habe.

Roosevelts Griff nach Ecuador
Ecuador hat zwar von dom amerikanischen Pacht - und Leih¬

gesetz bisher noch keine Vorteile gehabt, aber Roosevelt ist trotz¬
dem schon mit der Rechnunng erschienen: das Parlament in
Quito hat gegen eine heftig protestierende Minderheit beschlie¬
ßen müssen, den USA . die Anlegung von Stiitzpunkten an der
Küste von Ecuador und auf den Galapagos -Jnseln zu gestatten.
Zwischen der Bay von Santa Elena und dem Golf von Guaya¬
quil ragt eine Halbinsel weit in den Pazifik hinaus . Salinas
heißt die Landspitze, auf der die USA .-Soldaten ihre Bunker und
Geschützständeanlegen werden, und das soll nach dem Willen
Roosevelts nicht nur eine Einrichtung für die Dauer des Krieges,
sondern für die weite Zukunft sein. Etwa 1000 Kilometer wei¬
ter westlich, genau auf der Aequatorlinie liegt die Ealapagos-
Jnselgruppe , die von jetzt ab praktisch nicht mehr den Ecuadora-
nern , sondern den Dollarimperialisten gehört . Im Weißen Haus
von Washington wird großer Jubel herrschen, denn ein jahr-
zehnte alter Wunsch ist auf dem Umweg über die Rooseveltsche
Kriegshetze in Erfüllung gegangen . Ein Geographiehandbuch,
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Im Tiefflug über den
abgefchossenen Gegner

Nach dem Luffkrinv ' an der Ka¬
nalküste braust der schnellste Zä-
ger der Welt , Fok ' Wuli  Fw
180. über die kurz vorher ver¬
nichtete Spurire.

sPresse-Hoff .i.rn 'i, ? a»der-M >

das schon vor mehr als zehn Jahren herausgegeben wurde , ver¬
merkt unter dem Stichwort Ealapagos : „Die Vereinigten Staa¬
ten haben seit der Eröffnung des Panamakanals wiederholt,
aber vergeblich versucht, die Inselgruppe von Ecuador zu er¬
werben ." Nun ist es gelungen , und zwar mit großspurigen Hilss-
versprechungen und mit einigen Schecks an käufliche Politiker
und Regierungsmitglisder.

Die Galapagos -Jnseln haben ihren Namen von einer riesigen
Schildkrötenart , die früher dort massenweise vertreten war,
heute aber fast ausgerottet ist. Der insgesamt 7600 Quadrat¬
kilometer umfassende Archipel besteht aus den fünf großen
Inseln Chatham oder San Christobal mit Bergen bis zu 800
Metern Höhe, Jndesatigable oder Chaves , James oder San¬
tiago , Albemarle mit sechs großen noch nicht erloschenen Vul¬
kanen, und Narborugh , einem einzigen großen, noch tätigen
Vulkangebiet . Dazu kommen die kleineren Inseln Charles,
Hood, Barrington , Duncan , Bindloe , Tower und Abbingdon.
Das Klima dieser Inseln ist trocken und gesund; es ist das
kühlste unter dem Aequator . weil der peruanische Küstenstrom
die Inseln berührt . Die Niederungen der Galapagos -Jnseln sind
lehr trocken; die höheren Teile , in denen fast anhaltend Nebel
herrschen, tragen von etwa 300 Metern an eine üppige Vegeta¬
tion von Holzgewächsen. Auch die Lavafelder sind in den höch¬
sten Regionen mit Zwerggestrüpp und Kakteen bedeckt. Nur
wenige tausend Farbige wohnen auf den Galapagos -Jnseln und
befassen sich mit dem Anbau von Zuckerrohr, Bananen und
Ananas . In früherer Zeit wurden verschiedentlich Ansiedlunzs¬
versuche größeren Stils unternommen ; aber es gelang nie, die
Zugewanderten für längere Zeit heimisch zu machen. Die wirt¬
schaftliche Bedeutung der Galapagos -Jnseln ist deshalb gering
-eblieben . Im Aatzre 1570 wurden die Schildkröten-Jnseln zum
erstenmal auf sineröSeekarte eingezeichnet; sie waren von Frei¬
beutern und Waffischfängern entdeckt worden . Erst 100 Jahre
'»fiter kam eine Beschreibung der Inselgruppe nach Europa,
und «s dauert « bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts , ehe
d' e einzelnen Inseln genau erforscht waren.

„Wir werden wie bisher weiter siegen."
Unterredung mit dem Eeneralstabschef der faschistischen Miliz

Nürnberg , 14. Sept . Der Eeneralstabschef der faschistischen Mi¬
liz, Exz. General Ealbiati , der als Gast des Stabschefs Lutze
eine Deutschlandreise unternahm , gewährte dem Vertreter de»
DNB eine Unterredung über seine Eindrücke, die er auf einer
Reise an die Ostfront und in Deutschland gewann.

Frage : Welche Eindrücke haben die Tage an der Ostfront
und in Deutschland Euer Exz. vermittelt?

Antwort : Ich habe einen klaren Eindruck von der Verbunden¬
heit und der Waffenbrüderschaft zwischen Schwarzhemden und
den Braunhemden gewonnen. Die Männer sind von einem
ganz hervorragenden Geist beseelt. Ihre Disziplin und ihre Or¬
ganisation sind vollkommen. Ganz bedeutungsvoll für diese Hal¬
tung erschien mir auch die Moral der italienischen und deutschen
Verbündeten in den Lazaretten , die ich an der Ostfront be¬
suchte. Ich war sehr glücklich, fuhr Exz. Ealbiati fort, über die
große Ehre, die mir durch den Führer zuteil wurde , als er
mich in seinem Hauptquartier empfing.

Frage : Eerad Sie werden beurteilen können, wie der Wert
der in den jungen Nationen lebendigen Wehrkräfte zu veran¬
schlagen ist. Darf ich Ihre Meinung hierüber hören.

Antwort : Ich habe nur eine Meinung : Wir werden wie
bisher weiter siegen,  und vor allen Dingen den End¬
sieg erringen!

Feinvliche Flugzeuge bombardierten bulgarische Städte . Der
Generalstab der bulgarischen Wehrmacht gab über die Bombar¬
dierung bulgarischer Städte folgenden Bericht aus : In der
Nacht vom Sonntag auf Montag überflogen feindliche Flug¬
zeuge unbekannter Nationalität bulgarisches Territorium und
warfen an einigen Punkten auf nichtmilitärische Objekte Bom¬
ben " 6, Unter 8-"- ^ ---6'kerung sind einige Verwundete zu be¬
klage.

Die Hauprsradr unai-o.qutuos befindet sich in rühriger Tätig¬
keit zur Vorbereitung des „Festes des Zehntausend", das am
15. und 16. September in Anwesenheit des Kaisers im Olym¬
pischen Stadion von Hsingking anläßlich des 10. Eründungs-
tages Mandschukuos stattfinden wird . Am Montag fand anläß¬
lich des 10. Eründungstages Mandschukuos in Hsingking eine
Militärparade statt , an der die kaiserliche Garde , Janfanterie -,
Kavallerie - und motorisierte Verbünde in Stärke von 5000
Mann teilnahmen.

Tschungkinger Bandensührer im besetzten Gebiet Chinas ge¬
faßt . Der japanischen Gendarmerie ist es gelungen, in der von
den Japanern besetzten Stadt Kaschan den Tschungkinger Ban-
denführer ^Oberst Liuchihui zu verhaften . Der TschungkingerBan¬
denführer ' hatte sich in Verkleidung mit dem Auftrag , Unruhe im
besetzten Gebiet hervorzurufen , in die Stadt eingeschlichenund
längere Zeit verboraen aeüal

Die Panzerschlacht vor Stalingrad
Nördlich der Stadt scheitert die sowjetische Entlastungs-
osfenfive — Unerschütterliche Abwehrfront vor den Toren

der Stadt
Von Kriegsberichter Herbert Rauchhaupt

DNB . . -, 14. September . (PK .) Bei einer Panzerkompanie
auf dem Höhengelände nordwestlich Stalingrad . Sieben Kampf¬
wagen stehen auf dem sanft gewölbten Hügel etwa 200 Meter
im Hinterhang , die Rohre nach Norden gerichtet. Vorn liegen,
tief eingegraben , Pioniere in Stärke von einer Kompanie , mit
einem rein infanteristischen Sicherungsauftrag hier eingesetzt,
und zwei vorgeschobenen Beobachtern der Artillerie.

Am Vormittag haben die Bolschewisten zweimal angegriffen.
Aber unsere Artillerie hat dazwischen gehalten , die Pioniere
haben einen Feuerregen von ME .-Earben auf den Feind ge¬
schüttet und die sieben Kampfwagen haben bei der Abwehr der
zwei Angriffe allein 24 000 Schuß ME .-Munition verschossen.
Das hat gewirkt, und ein drittes Mal haben sie es drüben nicht
versucht. Jetzt, kurz nach Mittag , herrscht Ruhe an diesem Ab¬
schnitt. Wir sitzen neben den Panzern , unterhalten uns und ver¬
folgen die weit seitlich hinter uns liegenden Einschläge der
sowjetischen Artillerie . Sie haben es drüben , wie immer, auf
die Vormarschstraße abgesehen, die mitten durch den schmalen
Stoßkeil  führt , den vor zwei Wochen die Panzer und eine
motorisierte Infanteriedivision vom Don zur Wolga getrieben
haben.

Plötzlich kommt vorn Bewegung in die Pioniere . Alles springt
in die Löcher. Die Panzerschützen, die zur Beobachtung des
Feindgeländes zur B-Stelle der Artillerie vorgeschickt waren,
kommen über den Hang geeilt . „Panzer von vorn rechts!" rufen
sie den Kampfwagenbesatzungen zu. Der Funker im Panzer des
Kompaniechefs sängt den Funkspruch der Panzerkompanie zwei
Kilometer rechts von uns auf : „Einheit St . von mehreren
T 34 umfangen, die sich nach Westen auf Einheit R. zu be¬
wegen." Da schlagen auch schon kurz hintereinander drei Kopf¬
granaten peitschend etwa 50 Meter rechts von unserem Kampf¬
wagen in das Erdreich.

Wir sitzen im Panzer , alle Luken sind dicht gemacht, gleich
muß es losgehen. Atemberaubende Spannung ! Nichts ist zu
hören als das «steichmäßige, eintönige Surren der Funktrans¬
formatoren.

„Vorn rechts eine kleine Staubwolke über der Höhe", sagt der
Kompaniechef im Turm . Der Richtschütze richtet die Kanone
darauf ein, gleichzeitig drehen sich die Türme von drei, vier
weiteren Panzern auf das erkannte Ziel . Langsam schiebt sich
drüben ein Rohr über den Hang. Jetzt der Turm — wumm —
fast gleichzeitig feuern vier Kampfwagenkanonen . Treffer , Tref¬
fer, Treffer ! Da feuert es drüben noch einmal — ohne etwas
zu treffen . Wieder Abschuß bei uns , aber noch immer fährt der
Koloß! Treffer , Treffer , Treffer — brennt ! Lichterloh schlagen
die Flammen aus dem Turm des sowjetischen T 34. Die seind-
liche Kampfwagenbesatzung bootete aus , die Pioniere , die in
ihren Löchern die Panzer an sich vorbeirollen ließen, springe»auf und nehmen die vier Mann aekanaen.

Sobald eine Staubwolke über der Höhe sichtbar wird , drehen
sich die Türme unserer Kampfwagen , richten sich die Kanonen
und dann prasselt ein Regen von Kopfgranaten auf die starke
Panzerung der sowjetischen Riesenfahrzeuge. Nach 20 Minuten
quellen aus sechs abgeschossenenFeindpanzern dicke, schwarze
Rauchwolken zum Himmel. Zwei Stunden später sind es
schon neun.

Unruhig verläuft die Nacht, in der an Schlaf nicht zu denken
ist. Im Schutze des fahlen Dämmerlichtes hat die s o w j e t i s che
Infanterie noch einen Angriff gewagt,  und unsere
Pioniere haben ihre Stellungen auf die Höhe unserer Panzer
zuriicknehmenmüssen. Rechts und links von uns , in den offenen
Flanken , sickern schwache Teile des Feindes bis auf die Vor¬
marschstraße durch. Nur auf gefahrvollen Umwegen gelangt
nachts der Wagen mit Betriebsstoff und Munition zu uns.
Die Kradschützen, die zur Verstärkung in den Abschnitt der
Pioniere geworfen werden sollen, kommen nicht durch, da sie in
unserem Rücken auf feindliche Infanterie stoßen. Erst am Mor¬
gen klärt sich die Lage, als eine weitere Panzerkompanie in die
zwei Kilometer breite Lücke rechts von uns geschoben wird . Ein
starker Verband von Sturzkampfflugzeugen , Ju 88 und Zer¬
störern ME 110 zerschlägt mit dem Eisenhagel schwerer Bom¬
ben und dem Feuerregen der Bordwaffen weitere bolschewistische
Bereitstellungen — und dennoch ragen zu Mittag abermals die
Türme von 14 abgeschossenenT 34 über die Höhe, die das
Kampsgeschehen von 24 Stunden in einen Panzerfriedhof ver¬
wandelt hat.

So wie diese 24 Stunden verlaufen alle Tage an der Front
nördlich Stalingrad , nicht erst seit heute oder gestern, sondern
seit dem 24. August, an dem der Durchbruch zur Wolga gelang.
Damals hatten sich hinter uns zunächst die feindlichen Linien
wieder geschlossen. Mühselig mußten die gewonnenen Stellungen
in einem „Igel " nach allen Seiten verteidigt werden. So klein
war dieser Raum , daß er in seiner ganzen Ausdehnung überall
ohne Schwierigkeiten im Feuerbereich der sowjetischenArtillerie
lag . Auch als dann die Vormarschstraße von den allmählich
nachfolgenden Infanteriedivisionen f r e i g e kä m p f t war , hör¬
ten die ungestüm vorgetragenen sowjetischenMassenangriffe von
Norden her nicht au ;.

So rollt auch heute noch immer die bolschewistische Walze mit
Hunderten von Panzern und Infanterie über Infanterie Tag
für Tag gegen die deutschen Stellungen auf dem Höhengelände
nördlich und nordwestlich Stalin grad  heran . Es
wäre verfehlt , die Zahl der abgeschossenenfeindlichen Kampf¬
wagen zu nennen, denn noch immer werden es von Stunde zu
Stunde , ja fast von Minute zu Minute mehr. In die Hunderte
geht diese Zahl , in die Tausende die der gefallenen Bolsche¬
wisten. Truppe auf Truppe wird bei uns in diese Abwehrfront
geworfen — Panzer , Infanterie , Pioniere , Panzergrenadiere,
Kradschützen, Panzerjäger , schwere Flak, Artillerie und schwere
Werfer , während außerdem noch die Front nach Süden , von
der aus man die Nordvorstadt von Stalingrad greifbar nahe
vor sich liegen sieht, gehalten werden muß.

Unerschütterlich gegen alle Entlastungsversuche des Feindes
hält die Abwehrfront nör^l- b Stalingrad.



3. Seite — Nr. 218 Nagoldrr Tagblatt . Der Gesellschafter- Dienstag , - e« IS. September 1942

Erhöhung der Fleisch- uud Brotrationen
DNB Berlin , 14. September . Reichsmarschall Eöring hat an¬

geordnet, daß ab 19. Oktober 1942 die Brot- und Fleischrationen
erhöht werden. Die Brotration wird im vollem Umfang wieder
aus den Stand gebracht, wie vor der Rationskiirznng am 8. April
1942, d. h. der Normalverbraucherüber 20 Jahre erhält wie¬
derum 2258 Gramm pro Woche. Die Fleischration wird bei
sämtlichen Versorgungsberechtigten pro Kopf und Woche um
SO Gramm, bei den Lang- Nacht-, Schwer- und Schwerstarbri-
tern um wöchentlich 108 Gramm erhöht.

Die nachstehenden Tabellen zeigen das Rationsbild vor und
nach dem >>. April 1942 (Senkung der Rationen und das künf¬
tige Rationsbild ab 19. Oktober 1942) auf:

Brot:
Wochensätze in Gramm'

Kinder von 0 bis 3 Jahre : 29. Juli 1940 bis 5. April 1942: 1100.
6. April 1942 bis 18. Oktober 1942: 900, ab 19. Oktober : 1100.

Kinder 3 bis 8 Jahre (die folgenden Gewichtsangaben beziehen
sich jeweils auf die obenaenannten Zeiträume ) : 1100, 1200,
1200.

Kinder bis 10 Jahre : 1700. 1700, 1700.
Jugendliche 10 bis 20 Jahre : 2680, 2600.
Normalverbraucher über 20 Jahre: 2250, 2000, 2250.
Lang- und Nachiarbciter : 2850, 2600, 2850.
Schwerarbeiter: 3650, 3400, 3650
Schwerltarbeiter: 4650, 4400, 4650.

Fleisch:
Wochensätze in Gramm:

Kinder 0 bis 6 Jahre : 2. Juni 1940 bis 5. April 1912: 250,
6. April bis 18. Oktober 1940: 150, ab 19. Oktober 1942: 200.

Kinder und Jugendliche 8 bis 18 Lahre (die jetzt folgenden Zah¬
len beziehen sich ebenfalls wieder auf die genannten Zeit¬
abschnitte: 400, 350, 400.

Normalverbraucher über 18 Jahre : 400, 300, 350.
Lang- und Nachtarbeiter : 600, 450, 550.
Schwerarbeiter : 800, 600, 700.
Schwerstarbeiter: 1000, 850, 950

Die Verbesserung in der Versorgungslage ist «as folgende
Gründe  zurückzuführen:

1. Dem Opfermut unserer Soldaten ist es gelungen, die unser
Volk seit einem Jahrhundert bedrückende Enge des Lebens- und
Nahrungsraumes zu überwinden , die von der deutschen Wehr¬
macht eroberten fruchtbaren Ostgebiete, die schon im verflossenen
Jahr bei der Versorgung der kämpfenden Front wesentlich hal¬
fen, beginnen jetzt dank der Tatkraft der dort zum Wiederauf¬
bau eingesetzten deutschen Landwirtschaftsführer und dank des
fortschreitenden Ausbaues des Transportwesens auch der deut¬
schen Heimat Nahrungsmittelzuschüsse zu liefern.

2. Die für unsere Versorgung nach wie vor entscheidende
deutsche Ernte ist dank des autzerordentlichen Einsatzes unseres
Landvolkes bei der diesjährigen Frühjahrsbestellung und in¬
folge der günstigen Wachstumsbedingungen in den letzten Mo¬
naten besser ausgefallen , als zunächst auf Grund der starken
Auswinterungsschäden befürchtet werden mutzte. Die Vermin¬
derung der Getreideanbaufläche durch die Winterschäden wird
durch den vorbildlichen Ablieferungswillen des deutschen Land¬
volkes und die Heranziehung der Gerste als Brotgetreide aus¬
geglichen.

3. Die in ganz Europa nach dem Beispiel der deutschen und
italienischen Erzeugungsschlacht oder unter deutscher Führung
eingeleiteten Matznahmen zur Steigerung der landwirtschaft¬
lichen Produktion beginnen sich mehr und mehr auszuwirken.
Deutschland kann infolgedessen im Wirtschaftsjahr 1942/43 seine
Getreidelieferungen an verschiedene Gebiete Europas im Ver¬
gleich zu dem gewaltigen llinfnno der letzten beide« Lakre er¬
heblich berakbeben.

Sparsamer Strom - und Gasverbrauch in den Betrieben
Der Reichsorganisationsleiter an die Betriebsobmänner
DRV Berlin , 14. Sept . Nachdem Reichsmarschall Eöring in

einem Aufruf an das deutsche Volk aufgefordert hat , Strom und
Gas zu sparen, hat nunmehr Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
alle Betriebsobmänner beauftragt , in Zusammenarbeit mit den
DAF .-Waltern der Betriebe die Gefolgschaftsmitglieder anzu¬
halten , von sich aus dem Aufruf des Reichsmarschalls nachzukom¬
men. Diese Aktion wird auch in solchen Betrieben unterstützend
erfolgen, in Venen sich bereits ein vom Reichsminister Speer be¬
auftragte Energie -Ingenieur befindet . In größeren Betrieben

und Behörden können die Betriebsobmänner geeignete DAF .-
Walter mit dieser Aufgabe betrauen . Das Amt für Verufs-
erziehung und Betriebssührung und das Fachamt Energie -Ver-
kehr-Verwaltung der Deutschen Arbeitsfront werden ferner durch
ihre Mitwirkung die Aktionen in den Betrieben zur Einspa¬
rung von Strom und Gas unterstützen.

Letzte« achetchte«
Die Arbeitsrichtlinien und Grundsätze des Europäischen

Zugendverbandes
DRV . Wie «, 14 . Sep . Der neugegründete europäische Zu¬

gendverband ist, wie der Reichsleiter bekanntgab. ein Sinnbild
der neuen und besseren Ordnung, die Europa aus friedlichem
Wege aufrichten wollte. Die Bedeutung des Europäischen Ju¬
gendverbandes beruht gerade darin, das, die Mitglieder als
nationale Erziehungsgemeinschast innerhalb der Völker ent¬
standen sind und jeweils nur in diesen arbeiten können.

Unter den Erdteilen dieser Welt ist Europa der geographischen
Größenordnung nach einer der geringen. Aber was bedeuten
Flächenmaße in der Geschichte der Menschheit? Europa ist mehr
als ein Kontinent. Europa ist ein heiliges Wahrzeichen der
Menschheit.

Hier au? dem Boden Deutschlands, dessen Fahnen den Lorbeer,
de« Ruhm, die Ehre und den Sieg der Waffen bedeuten, ver¬
sammelt sich die Zugend Europas und verkündet entschlossen
ihren neuen Bund.

Vorbeimarsch der Wiener HZ. vor dem Präsidium und dem
Führerring des Europäischen Zugendverbandes am Burgtheater

DNB . Wien, IS. Sept . Nach dem feierlichen Akt im Gauhaus
nähme» die Ehrenpräsidenten. Präsidenten und der Führerring
des Europäischen Zugendverbandes sowie die vielen Ehrengäste
des Zn- und Auslandes , aus der von den Fabnen der 14 Natio¬
nen flankierten Ehrentribüne am Buratheater den Vorbeimarsch
ver Wiener Hitler Jugend ab.

Eine Ehrenkompanie der Wasfen-U bildete die Spitze des
Marsches. Zhr folgte der Fahnenblockdes jungen Europas. Die

Was du auch tun magst, um reiner , reifer , freier zu
werden , du tust es für dein Volk. Treischke.

15. September : 1834 Heinrich v. Treitschke. Geschichtsschrei¬
ber, geb. — 1935 Hakenkreuzfahne Reichsflagge . Nürnberger
Gesetze.

Klicken
Morgen 14 Uhr Soldatenwäsche , wer helfen kann. — 20 Uhr

flickt Zelle 2 - Gewerbeschule.
HZ.-Standort Nagold

Jahrgang 1925 trifft sich heute 20 Uhr am Haus der Zugend.

was so» i«b wevde« ?
Die Hauswirtschaftliche Lehre.

Die Hauswirtschaftliche Lehre ist eine zweijährige gründliche
und planmäßige Berufsausbildung in der Hauswirrichaft . Sie
wird ini Fnmiliei '.haushalt abgeleistet , so daß der Lehrling die
Arbeit für Haus - und Familie kennen und werten lernt . Das
Ziel der Ausbildung ist. dem Lehrling in allen Zweigen der
Hauswirtscharr Fertigkeiten und Kenntnisse zu vermitteln und
ihn zu einer umsichtigen, selbständig arbeitenden Gehilfin der
Hausfrau zu erziehe». Neben Kochen. Nähen . Flicken. Wäsche¬
behandlung und Hausarbeit soll das Mädel auch Anleitung
in der Pflege und Betreuung von Kindern bekommen. Daher
können im allgemeinen Hauswirtschaftliche Lehrlinge nur kn
Familien mit Kindern ausgebildet werden.

Bei der Häuslichen Lehre wird zwischen der Hausfrau und
dem jungen Mädchen bzw. seinem Erziehungsberechtigten ein
Lehrvertrag aus zwei Jahre abgeschlossen. Darin sind die bei¬
derseitigen Pflichten und Rechte festgelegt. Der Lehrling er¬
hält außer Verpflegung und Wohnung ein Taschengeld, das
im ersten Lehrjahr 12 RM ., im 2. Lehrjahr 17 RM . beträgt.
Außerdem bezahlt die Lehrfrau ' die Beiträge zur Znvaliden-
und Krankenversicherung.

Jugendsührer und ihre Begleiter grüßten die Fahnen, hinter
denen heute das ganze junge Europa — Millionen und
aber Millionen , marschieren. Nach dem Fahneublock begann
der Marsch der 25 000 Hitlerjungen, die den Gäste« aus dem
Ausland einen Einblick in die Frische und Kraft, in die Hal¬
tung und Disziplin der deutschen Zugend gab.

Glückwunschtelegrammdes Führers an de« Kronprinzen
von Ztalien

DNB . Führerhauptquartier . 15. Sept . Der Führer hat dem
Kronprinzen von Ztalien zu seinem Geburtstag am 15. Septem¬
ber mit einem in herzlichen Worte» gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermittelt.

Ritterkreuzträger Hauptmann der Ref. Gustav Hippler
seinen Verwundungen erlege»

DNB . Berlin.  15 . Sept . Der Bataillons -Kommandeur in
einem Panzergrenadierregiment an der Ostfront, Ritterkreuz¬
träger Hauptmanu d. R. Gustav Hippler. erlag am 22. August
1942 seiner schweren, im Kampf gegen de« Bolschewismus er¬
littene» Verwundung.

Sieger in 56 Luftkämpfen mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB . Berlin.  15 . Sept . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an: Leutnant Nowotny.  Er ist
am 7. Dezember 1920 zu Gmünd sNirderdonau) geboren, ist
ein schneidiger Jagdflieger , der in 58 Lustkämpsen mit den
Sowjets Sieger blieb.

Schwere Ernährungskrise in Syrien und Libanon
DNB . Ankara.  15 . Sept . Die durch die britische« Behörden

in Syrien und Libanon vorgenommenen Beschlagnahmungen
und durch geheime Agenten getätigten Eetreideauskänfe haben
eine schwere Ernährungskrise im Lande hervorgerufen. Die Krise
hat in Libanon eine solche Höhe erreicht, das, sich der Innen¬
minister gezwungen sah, eine an „Ultimatum " grenzende Auf¬
forderung an alle Gouverneure ergehe« zu lassen, sich vor allem
mit der Verpflegung der Bevölkerung zu befasse« und die dazu
nötigen Eetreidemengen sicherzustellen. Mißlinge dies, so würde
der Libanon in die kritischste und schwierigste Lage geraten.

Nach Ablauf der Lehre hat die Jugendliche eine Prüfung , die
sogenannte Hausgehilfinnenprüfung , abzulegen . Das Bestehen
der Prüfung gibt ihr die Berechtigung , sich geprüfte Hausge¬
hilfin zu nennen.

Die abgeschlosseneHauswirtschaftliche Lehre wird als Pflicht¬
jahr anerkannt . Wenn die Hauswirtschaft !. Lehre in einem Haus¬
halt mit 3 oder mehr Kindern unter 14 Jahren abgeleistet wird,
so ist sie auf die Anwartschaft zur Ausstattungsbeihilfe voll
anrechnungsfähig , d.h. : nach2 weiteren Tätigkeitsjahren in einem
Haushalt mit mindestens 3 Kindern unter 14 Jahren hat das
Mädel Anwartschaft auf 600.- - RM . Ausstattungsbeihilfe.

Die Hauswirtschaftliche Lehre ist die Grundlage für eine ganze
Reihe aussichtsreicher Frauenberufe . Bei den meisten dieser Be¬
rufe kann mit der Ausbildung vor dem 17. oder 18. Lebens¬
jahr nicht begonnen werden . Die Zeit zwischen der Schulent¬
lassung und dem Beginn der Ausbildung etwa als Säug¬
lingspflegerin . Krankenpflegerin , Kindergärtnerin . Kinder¬
pflegerin . Hauswirtschaftsleiterin . Führerin im Reichsarbeits¬
dienst u. a. wird am besten durch die zweijährige Häusliche
Lehre ausgefüllt . Damit erhält das Mädel die für diese Berufe
geforderte hauswirtschaftliche Ertüchtigung.

Auskunft über die Hauswirtschaftliche Lehre erteilen die Ver¬
trauensfrauen des Deutschen Frauenwerks sowie die Berufsbe¬
ratungsstelle beim Arbeitsamt . Anmeldungen von Lehrstellen
und Lehrlingen nimmt das Arbeitsamt Abteilung Berufsbe¬
ratung entgegen.

Trauerseier
Jselshausen . Am Sonntag fand in der vollbesetzten Kirche

die Trauerfeier für den für Heimat und Vaterland gefallenen
Sanitätssoldaten Fritz Raufer,  Sohn des früheren Feld - und
Waldschützen Eottlieb Rauser , statt . Der Gefallene stand im
34. Lebensjahre ., war verheiratet und hinterläßt mit der
Witwe zwei Kinder . Seit 1940 stand er bei der Wehrmacht und
war seit einem Vierteljahr im Osten eingesetzt. Am 23. 7.
erlitt er den Heldentod . Seiner Familie mit den Eltern bringt
man allseits große Teilnahme entgegen.

sMyold unÜAmyelmny

uioikscir-irccurLLcuurrougc« vriuac, osx» ir meisre«. v/eaozu

l2. Fortsetzung.)
Mutter Kraftrecht indes hört hinter sich. "s Gewisper:

„Der Meinige möchte mir mit so was nicht kommen! Aber
sie hat ihm ja immer den Willen getan , dem Joachim . Da
hat sie nun den Dank, daß er sie jetzt verläßt ! Den sieht
sie nie mehr im Leben, den fressen die Wölfe , oder er
kommt im Schneesturm um, mein Gott , in so einer wilden
Gegend !"

Da hastet sie vorwärts und bricht in ihrer Stube fast
zusammen: sitzt hernach auf einem Stuhl , weit um sich
die seidene Glocke ihres Rockes, starr und reglos.

Kordula weiß sich keinen Rat . Sie findet auch kein
Wort des Trostes.

In der Küche tuscheln die Mägde : „Daß er ihr das
antut ! Das hätte man mcht gedacht, von ihm!"

*

Joachim aber ist über den Berg gegangen , zum Nach¬
bardorf. Als er das Tor zum Herdegenhof öffnet , fährt
der Hund an der Kette mit einem freudigen Winseln
hoch.

Da stürzt Marte aus der Diele . Sie ist noch im Kirchen¬
staat. Auf ihrem ährengoldenen Haar liegt aller Glanz
des Tages . Es glitzern Sonnenfunken im Geschmeide.

Sie hat nur einen einzigen gespannten Blick in sein
Gesicht getan , dann fällt sie mit dem Kopf an seine Brust:
„Ich geh mit dir!"

Joachim sagt nichts. Er legt nur seinen Arm fest um
sie, und so treten die beiden schönen, schlanken Menschen
über die Schwelle der dämmrigen Diele.

Katharina Herdegen dreht sich um.Ein freudiges Lächeln
steht um ihren großen, harten Mund . Sie weiß noch von
nichts.

„Bist du da, Jochen ? Grüß dich Gott !"
Frau Herdegen ist Witwe . Mit fester Hand regiert sie

einen großen Hof, einen der größten im Laude — den
Herdegenhof.

Es sind drei Söhne da, noch recht jung . Und dann
Marte , die einzige Tochter.

Der Jochen wäre der Großbäuerin recht als Eidam.
So ist sie immer freundlich gegen ihn.

„Setz dich doch! Marte , hole ihm eine Kanne Wein !"
Joachim macht eine abwehrende Bewegung . „Ich

komme, euch zu sagen, Herdegerin, daß ich das Aufgebot
bestelle."

Sie stemmt die Arme ein : „Was soll das heißen ? Es
ist noch nicht so weit . Wie sollen wir in drei Wochen Hoch¬
zeit haben? Du bist nicht gescheit, Jochen !"

„Wir brauchen keine große Hochzeit. Wir brauchen auch
keinen Brautwagen . Am sechzehnten Mai geht das Schiff
von Lübeck nach Petersburg . Ich wandere aus — nach
Rußland ."

Frau Herdegen setzt sich und greift an ihre Stirn.
„Ich — was ist denn ? Ich verstehe ja nicht."
Da wiederholt er Wort für Wort, wie es sich mit ihm

verhält.
Sie ist eine Weile vor Schreck und Ueberraschung still.
Dann bricht es los : „Bist du vom Teufel besessen oder

wahnsinnig geworden ? Glaubst du, ich werde dazu ja
sagen ? Glaubst du, ich will mein Kind in den Tod schicken
wegen dir ? Geh allein , wenn du nichts Besseres zu tun
weißt , als ein Landstreicher zu werden , ein fahrender Ge¬
sell, dem Heimat und Arbeit zuwider sind!"

Da schlägt in Joachims Wangen brennende Glut . Er
sucht nach Worten, die er der Frau sagen kann.

Aber Marte ist ihm zuvorgekommen : „Mutter ! Schilt
ihn nicht! Ich will das nicht! Die Kaiserin Katharina hat
verkünden lassen, man solle in ihr Land kommen, sie
hätte zuviel Platz dariu . Mutter — ich gehe mit ihm! Er
will — und ich gehe. Ich will mit ihm. Er hat in allem
recht, was er tut. Er hat alles schon überdacht." Und sie
redet fort ohne Atempause und wiederholt dabei immer
von neuem : „Ich will ! Ich gehe mit ihm!"

Katharina Herdegen hat die Hände im Schoß liegen,
müd und schlaff. „Man wird sich nicht gerade heute dazu
äußern müssen. Es wird Zeit haben." Uud steht auf,
schiebt Marte zur Seite und geht aus der Diele in die
Stube , die sie hinter sich abschließt.

Da sieht Marte wieder in Joachims Gesicht, legt beide

Hände flach an seine Brust und sagt noch einmal : „Ich
geh mit dir!"

Er reißt sie an sich, und seine Küsse brennen heiß und
wild.

Dann geht er in tiefen Gedanken heim.
*

Die Tage sind voller Kraft. Die Erde voll Verlangen
nach Aussaat . Ein kühler Wind geht mit herbem Geruch.
Die Gesichter wenden sich von der Erde hinweg der Weite
zu, als käme von dorther alles Leben. Sonne , Wind und
erhoffte Ernte.

Geredet wird nicht. Das trostlose Erkennen , daß diese
Erde doch nicht eine letzlich bindende Kraft hat und daß
etliche gesonnen sind — nein , es ist untergegangen in
Arbeit und Hoffnung auf ein gesegnetes Jahr.

Nur im Kraftrechthof ist die Last dieses Erkennens
-rückender geworden . Und im Herdegenhof hat sie einen
wilden und stummen Kampf zwischen Mutter und Toch¬
ter zur Folge , den Marte immer wieder weinend , aber
fest abschließt: „Ich gehe mit ihm!"

Dieser Satz ist in Umlauf gekommen. An den Abenden
vor Sen Haustüren tuscheln die Weiber : „Sie geht ruft
ihm." Und häufen allerhand Böses auf Joachim Kraft-
recht. „Wenn er schon für sich allein ins Elend rennen
will — aber daß er noch die Marte mitnimmt , ja, aber
es ist nichts zu machen/ >

In der Herberge tadeln die Männer : „Weiß einer ja
nicht, wie er 's findet ! Was tut er dann mit dem Frauen¬
zimmer ? Wird ihm nur eine Last sein ! Kommen um, alle
zwei ! Ist schade um die saubere Dirn , ist halt vernarrt.
Sie sollte sie nicht lassen, die Herdegerin !"

Der Schmied Tobias Vorreiter sitzt dabei. Plötzlich
haut er mit der Faust auf den Tisch. „Laßt die Jungen
tun , was sie wollen ! Wenn's nichts Unehrenhaftes ist,
was brummt ihr da? Mein Hans will doch auch mit, und
ich kann nichts dagegen machen!" Dabei fällt er mit dem
schweren Oberkörper über den Tisch vor und tut so, als
hätte er sich nur den Weinkrug langen wollen.

Da schweigen sie. Aber der hagere Hans Beinhaupt,
Küster und Totengräber — der es gar nicht leiden kann,
wenn einer aus dem Dorfe fortzieht, und sei es nur, daß
er in die Nachbarschaft heirate oder ein Gewerbe auftue
woanders , dieweil er dann ein Grab weniger zu schau¬
feln hat — flucht noch- inmal . „Der Teufel soll ihn holen,
den Postillion !" . (Forts, folgt.)
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Wildbad . Auf dein Bahnkörper Mischen Calmbach und Wild¬
bad wurde die Leiche eines jungen Mannes vorgefunden . Die
Ermittlungen ergaben , das; es sich um den 17 Jahre alten Rich.
Wagner  handelte . Der Kopf des Jungen lag vom Körper
getrennt Mischen den Schienen . Das Motiv zur Tat liegt in
rein persönlichen Verhältnissen begründet.

Unsere soylenbauern kamen zusammen
Unterjettingen . In zwei Versammlungen fanden sich unsere

Hopfenbauern zusammen . Die eine fand in Herrenberg , die
andere in Rottenburg statt . Der Vorsitzende des Hopfenbau¬
verbandes . Martin Haag  aus Unterjettingen . konnte eine
überaus stattliche Zahl von Mitgliedern begrüßen . Er erstattete
Bericht über die Entwicklung der Hopfenpflanze in diesem
Jahr . Die Aufteilung des 4000 Zentner betragenden Kontin¬
gents habe manches Kopfzerbrechen verursacht . Sämtliche Ge¬
meinden wünschten höhere Verkaufsrechte . Die Verkaussmengen
mußten zuerst örtlich aufgeteilt werden , denn nur am Ort
selbst können die Verhältnisse der einzelnen Anpflanzer sach¬
dienlich bewertet werden . Die letzten Wochen brachten nun
einen totalen Umschwung in die Ernteergebnisse und damit in
die Absatz - und Verkaufsgeschäfte insofern , als in den Haupt¬
anbaugebieten Saaz und Hallertau wesentlich weniger ge¬
erntet werden konnte als man zuvor annahm und als das
Verkaufsrecht dort festgelegt hatte . Demzufolge konnten kleinere
Hopfenbaugebiete , in diesem Fall das unsere , mit größeren
Verkaufsrechten bedacht werden . Die Hauptvereiniqung der deut¬
schen Brauwirtschaft als marktordnende Stelle hat einem Ge¬
such des Hopfenpflanzenverbandes des RHW . fRottenburg,
Herrenberg . Weil der Stadt ) um Erhöhung der Verkaufsrechte
entsprochen und diese von 4000 -auf 5500 erhöht . Diese Men¬
ge ermöglichte den restlosen Absatz in unserem Gebiet . Zn den
Frühbopfengebieten setzten die Verkäufe schnell ein und ent¬
wickelten üch sehr lebhaft . Die Aufhebung des Verbotes des
Verkaufs an der Stange war mit der Hauptgrund des frühen
Auflaufs und sie wurde reichlich ausgenützt . Der Verband hat
durch ein beschleunigtes Rundschreiben an die Fachwarte ge¬
beten gebotene Preise , welche sich nur wenig über die Mindest¬
grenze bewegen c.bzulehnen . Nach einer Rückfrage bei der deut¬
schen Hopienbauverkehrsgesellschaft gab der Vorsitzende die

Preise bekannt , die diese Gesellschaft zu zahlen b -reit war.
Landwirtschafterat Burr  forderte die Hovsenbanern auf,

die Hopfen pfleglich zu behandeln und nicht zu oilltg anzubieten,
da der Verbraucher den Wert eines Produktes nach kam
Kostenpunkt beurteile . Der Vorsitzende Martin H i a a unrernr ' ch
besonders die pflegliche Behandlung der frühgehaadeltet » Hopfen.
Streitigkeiten , uns solchen Anlässen entstehend , werden vom
Verband gebührend ins Auge gefaßt und der Verkäufer wird
unterstützt.

Eiinelfragen , aus der Versammlung laut geworden , wurden
vom Vorsitzenden sachlich und zufriedenstellend gellen

Altersjubilare
Unterjettingen . Von den Altersjubilaren dieses Monats wird

heute Simon Andler.  Landwirt und früh . Feldschütze . 76:
morgen Frau Maria Sayer  qeb . Walz aus Oberschwandorf.
Drehers -Witwe . 75 und am 20. September Matthäus Niet¬
hammer,  Landwirt und früherer Zimmermann . 72 Jahre
alt . Während erstere sich noch guter Gesundheit erfreuen , ist
letzterer durch einen vor Jahren erlittenen Forstunfall arbeits¬
unfähig geworden . Wir gratulieren herzlich zum Beginn des
neuen Lebensjahres!

württemverg
Winterschulungsarbeit der Partei

r nsg Stuttgart . Im Sitzungssaal des Würit . Wirtschaftsmini-
stcriums machte am Samstag bei einer Arbeitstagung des Eau-
sck ulungsamtes der Leiter desselben , OberbSreichsleiter Dr . Klett,
vor den Kreisschulungsleitern , Kreisschrifttumsbeauftragten und
ven Angehörigen der Eauarbeitsgemeinschaft zur Schulung oer
gciamten Bewegung im Gau Württemberg -Hohenzollern grund¬
sätzliche Ausführungen über die kommende Winterschulungsarbeit
der Partei.

Der Eauschulunasleiter führte u . a . aus , daß eine gewisse Um¬
stellung insofern notwendig sei. als neben der Behandlung von
weltanschaulich -ideologischen Fragen ein ? stärkere Zuwendung
zu den Wissensgebieten erfolgen muffe . Hier falle dem Volks-
bildungswerk eine besonders wichtige Aufgabe zu. Dr Klett gab
auch die wichtigsten Themen der bevorstehenden Schulungsarbeit
bekannt , die sich mit dem Schicksalskampf im Osten , mit Europa
und Amerika und dem Kampf als Lebensgesctz befassen werden.
Neben der fortzusetzenden Stellungnahme zu Ostfragen forderte
der Gauschulungsleiter eine besonders sorgfältige Behandlung
fremdvölkischer Probleme . Eauhauptstellsnleiter Hornickel gab für
die am 17. 16. Oktober dnrchzusührende vierte Büchersammlung
der NSDAP , neue Richtlinien und dankte allen Spendern,
Sammlern und sonstigen Mitarbeiern . Sie alle hätten dazu bei-
gctragen , daß im Gau Württemberg -Hohenzollern bei den drei
eisten Büchersammlungen für die Wehrmacht annähernd 4000
Bücherkisten zusammengsstcllt werden konnten.

Stuttgart . (K l e i n g a r t e n f r a g e.) Ministerialrat Eis-
bertz vom Reichsarbeitsministerium Berlin weilte dieser Tage
zu Besprechungen mit staatlichen und städtischen Dienststellen :n
Württemberg . Sie hatten die Förderung des Kleingartenbaues
in Württemberg in und nach dem Kriege zum Gegenstand . An¬
läßlich dieser Besprechungen empfing Innenminister Dr . Schmid
Ministerialrat Gisbertz , in dessen Begleitung sich der stellv . Lei¬
ter des Reichsbundes deutscher Kleingärtner , Bach -Berlin , und
Landesbundleiter Schäfer befanden . Ferner hatte Ministerial¬
rat Gisbertz Unterredungen mit Gauwohnungskommissar Regie¬
rungsbaumeister Blind , mit Oberbürgermeister Dr . Strölin-
Ctuttgart , Oberbürgermeister ELltig -Heilbronn und Bürger¬
meister Bärlin -Friedrichshafen . Bei den Besprechungen , an denen
auch die Sachbarbeiter des Innenministeriums sowie der Lan¬
deskreditanstalt und in Stuttgart auch der Leiter der Landes-
planungsgemeinschast teilnahmen , stieß Ministerialrat Gisbertz
auf das größte Verständnis und Entgegenkommen in allen
Fragen des sozialen Kleingartenbaues , der von der Reichsregis-
rung angesichts seiner ernährungs -, gesundbeits - und volkspoli¬
tischen Bedeutung durch eine Reihe von Schutzgesetzen und Ver¬
ordnungen , sowie durch Gewährung von Reichsdarlehen gerade
während des Krieges tatkräftig gefördert wird.

Stuttgart . (Todesfall .) Generalmajor a. D. Hugo
Flaifchlen,  einer der verdienstvollsten Offiziere der alten
wiirttembergischen Armee , starb in Stuttgart im 75. Lebensjahr.
In Stuttgart geboren , begann er mit 18 Jahren seine mili¬
tärische Laufbann bei I .R . 126. Im Jahre 1901 wurde er als
Kompaniechef zum Erenadierregiment 119 versetzt . Von 1904
bis 1909 wirkte er als Lehrer an der Kriegsschule Hannover.
Als Bataillonskommandeur rückte er bei Ausbruch des ersten
Weltkrieges mit dem I .R . 120 insFeld . 1915 wurde -er zur
53. Infanteriebrigade zur besonderen Verwendung versetzt . Im
Jahre 1916 übernahm er die Führung des I .R . 414, im Jahre
1918 die des Ref .-2nf .-Reg . 125. Nach dem Kriege schied der
inzwischen zum Oberst beförderte mit dem Charakter als Gene¬
ralmajor aus dem Heer . Generalmajor Flaifchlen hatte sich auch
als Militärschriftsteller einen Namen gemacht.

Stuttgart . (Beim Abspringen getötet .) In der Böb-
linger Straße kam ein Mann beim Anspringen auf einen fah¬
renden Straßenbahnwagen zu Fall . Er wurde von der Straßen¬
bahn mitgeschleift und getötet.

nsg Stuttgart . (Stuttgarts Schützen die Besten .)
Vor kurzem trafen sich die besten Schützen der Kreiskriegeroer¬
bände Stuttgart und Ulm aus dem Eaukriegerverband Slldwest
mit denen der Kreiskriegerverbände Karlsruhe und Straßburg
aus dem Eaukriegerverband Oberrhein zu dem alljährlich statt-
findenden Städtewettkampf im Kleinkaliberschießen auf dem
Schießstand in Karlsruhe . Der Kreiskriegerverband Stuttgart
tonnte sich mit 1089 Ringen wiederum den Wander -Ehrenpreis

»,-m Siüdte -Wettkampf sichern . Den ersten Preis für den besten
Einzelschützen — gestiftet vorn Oberbürgermeister der Stadt
Karlsruhe — errang sich der Kreisschießwart des Kreiskrieger¬
verbandes Stnttaart . Kamerad Jahn.

nsg Eine wiirttembergisch - badische Infanterie¬
division  hat im Verlauf von 7 Monaten im nördlichen
Frontabschnitt 632 feindliche Angriffe und Vorstöße abgewehrt
und ihrerseits 175 Angriffe und Stoßtruppunternchmen und
über 1000 Spähtrupps durchgesührt . Der Höhepunkt der feind¬
lichen Angriffstätigkeit lag mit 159 Angriffen und Vorstößen
im Januar.

Das Artillerieregiment der Division hat in dieser Zeit mit
einem Aufwand von 165 000 Schuß 5 Panzer , 48 feindliche Bat¬
terien , 19 Einzelgeschütze und 140 Bunker vernichtet.

, Die Panzerjägerabteilung hat zusammen mit der Radfahr¬
schwadron 18 Sowjetpanzer vernichtet oder erbeutet , 28 aus - '
gebaute und befestigte Waldstellungcn des Feindes genommen.
2 Pak , 10 Granatwerfer und ME . und eine Panzerbüchse er¬
beutet und 1 Flugzeug abgeschossen.

Ritterkreuz für Generalmajor Ferdinand Heim
nsg Der Kommandeur einer Infanterie -Division , General

major Ferdinand Heim aus Reutlingen wurde vom Führer für
seinen persönlichen tapferen Einsatz und seine hohen Führer¬
eigenschaften im Zuge der Offensive auf Stalingrad mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Mit großem
Angriffsschwung hatte die Panzer -Division Heim einen wich¬
tigen , von den Bolschewisten mit zahlreichen Befestigungen stark
zur Verteidigung ausgebauten Flußabschnitt erreicht . An der
Spitze der vordersten Kampfgruppe führte Generalmajor Heim
den Einbruch durch die feindliche Abwehrstellung und erzwang
in ununterbrochenem zähem Kampf trotz zähestem Widerstands¬
willen der Sowjets den Durchbruch . Unter rücksichtslosem Ein¬
satz seiner Person und seine Soldaten durch sein tapferes Bei¬
spiel zu großen Leistungen anspornend , setzt er den Vorstoß so¬
fort nach geglücktem Durchbruch fort und stieß in schweren Käm¬
pfen 40 Kilometer tief in den Rücken des Feindes vor . Neben
der Tapferkeit jedes einzelnen Soldatn seiner Division ist es
im Wesentlichen seiner Tatkraft und seiner überlegenen Füh¬
rung zu verdanken , daß die Division , den übrigen Kräften weit
voran , eine wichtige Bahnlinie erreichen und starke Kräfte des
Findes vernichten konnte . Der Angriffserfolg der Pänzer -Divi-
sion Heim war für die weitere Kampffiihrung in diesem Ab¬
schnitt der Südfront von ausschlagender Bedeutung.
Bei Fliegeralarm alle Lichter in den Wohnungen löschen'.

Bei Luftangriffen ist es vorgokommen , daß durch den Luft¬
druck einer Sprengbombe Fenster und Verdunkelungseinrich-
tungen eurer Wohnung eingedrückt wurden und nun Helles Licht
in die Nacht hinausstrahlte . Der Bewohner hatte wohl vor¬
schriftsmäßig verdunkelt gehabt , ließ jedoch beim Aussuchen des
Luftschutzraumes das Licht in der Wohnung brennen . Eine solche
Nachlässigkeit kann verhängnisvolle Folgen haben . Das Holle
Licht weist bei zerstörter Verdunkelungscinrichtung dem Feind
den Weg für weitere Bombenabwürfe . Darum : Löscht bei Flie¬
geralarm ' alle Lichter in den Wohnungen ! Wo Kranke in der
Wohnung verbleiben müssen , ist die Lichtquelle so nbzudunkeln
oder mit dem vorschriftsmäßigen Blaulicht zu versehen , daß auch
in diesem Falle eine Lücke in der Verdunkelung nicht entstehen
kann . Bei Hausbegehungen während des Angriffs können die
erforderlichen Lichtquellen nach Bedarf ein - und ausgeschaltet
werden . Verlassene Räume aber dürfen nicht erhellt bleiben.

wvppmgen . (2 >a u e r k I e i n g a r t e n .) Für die Errichtung
von Dauerkleingartenanlagcn stellt die Stadtverwaltung Göp¬
pingen ein an der Ulmer Straße gelegenes Gelände zur Ver¬
fügung , das bereits aufgeteilt wurde . Die Gärten sind 3 Ar
groß . Später wird die Dauerkleingartenanlage dem LanLeZLund
Württemberg -Hohenzollern der Kleingärtner in Eencralpacht
gegeben.

Eschcnbach, Kr . Göppingen . (L a n d e s -S i e g e r h ü t e n für
H e r d e n g e b r a u chs h u n d e.) Der Landesverband der Schaf¬
züchter nir Würt ^ 'a b̂er ^ " nd o.nr

20. September in Eschenbach, Kr . Göppingen , das diesjährige
Landes -Siegerhüten für Herdengebrauchshunde.

Aalen . (Zwillinge feiern 80 . Geburtstag .) Die
Zwillinge A. Gold , früher Arbeiter im Reichsbahnausbesse-
rüngswerk Aalen , und Josef Gold , früher Schutzmann in Hofen
bei Aalen , feierten am 13. September ihren 80. Geburtstag.
Beide sind noch sehr rüstig.

nsg Ravensburg . (Flämische Kinder kehrten  heim .)
Für sechs Wochen hatte der Kreis Ravensburg 50 flämische
Kinder zur Erholung ausgenommen . Gesund und braungebrannt
reisten die kleinen Flamen nun nach schwerem Abschied von den
Pslegeeltern wieder in ihre Heimat , wo sie vieles über die
schönen Ferientage bei den gastfreundlichen Schwaben erzählen
werden.

Sport
Fähnl . 23 (Rotfelden -Emmingen ) — Fähnl . 28 (Wildbcrg ) 8 :2

Nachdem am Sonntag vor einer Woche auf dem Sportplatz
in Emmingen die Mannschaft des Fähnleins 23 mit 3 :0 sieg¬
reich war , setzte die Mannschaft des Fähnleins 20 ihre Hoff¬
nungen auf tzas am letzten Sonntag stattgefundene Rückspiel
in Wildberg . Wollten die ersten 20 Minuten keinen Entscheid
bringen , so waren die nächsten 10 Minuten mehr versprechend.
Mit 2 :0 wurden die Seiten gewechselt . Die 2. Halbzeit zeigte
einen rascheren Spielverlauf . Der Sturm von Wildberg , der
verstärkt angetreten war . kam zu seinem ersten Treffer . Die
nächsten Treffer waren abwechslungsweise Erfolge für beide
Mannschaften . Mitte der 2. Halbzeit stand das Spiel 4 :2. Der
schneidigen Abwehr der Verteidiger und dem exakten Zusam¬
menspiel der Stürmerreihe ist es zu verdauten , daß das Tor¬
verhältnis beim Schlußpfiff des Schiedsrichters 6 :2 stand.

In den 2 Fußballspielen blieb die Mannschaft des Fähnl . 23
gegen die Eegenmannschaft mit einem Gesamttorverhältnis von
9 :2 Toren sehr hoch siegreich.

Ticino unter Otto Schmidt gewann den Großen Preis der
Reichshauptstadt (100 000 RM .) in Hoppegarten sicher vor Sa¬
murai und dem enttäuschenden Eradivo . Effendi war nicht am
Ablauf der über 2400 Meter führenden Strecke.

Steinhilb (Zuffenhausen ) schlägt Jugendmeister .) Der deutsche
Jugendmeister Helmuth Vetisch (Franken ) wurde in einem Ee-
biets -Vergleichskampf . den auf einer Augsburger Rundstrecke die
Jungen von sieben Gebieten über 40 Runden — 48 Kilometer
austrugen , von dem Zuffenhausener Steinhilb mit 43 gegen
29 Punkte geschlagen . Auch der Mannschaftssieg fiel mit 48
Punkten an die Württemberg « vor Sachsen (44) ,' Franken (35) ,
Hochland . Schwaben , Hessen-Nassau und Bayreuth.

Den Tennis -Städtekampf Berlin - Agram gewannen die
Kroaten sicher mit 4 :1 Punkten . Am letzten Tag kamen die

^ Aichshauptstädter durch Rolf Göpfert zu dem einzigen Punkt.
Der Berliner schlug Kroatiens Meister Mitic überraschend.

23 Tore schossen die Nationalen in den beiden Uebungsspielen
am Wochenende in Eleiwitz und Hindenburg . Am Samstag
wurde die verstärkte . Elf des ehemaligen Schlesienmeisters Vor¬
wärts Rasensport Eleiwitz mit 9 :0 besiegt . — Großartige Lei¬
stungen zeigten die Nationalen mit Jahn : Janes -Miller:
Kupfer -Sold -Rhode : Lehner -Decker-Walther -Klingler -Sing am
Sonntag vor 15 000 Zuschauern in Hindenburg gegen eine ober-
>chle„ !a,e Auswahl . Besonders der Stuttgarter 'Sing zeigte als
Linksaußen überzeuaende Leistungen.

Biirk -Stuttqart Funiorensiege ^ Bei den deutschen Meister¬
schaften im Rollkunstläufen der Frauen kam auch ein Junioren-
Laufeu der Männer zum Austrag . Trotz starker Konkurrenz
siegte in diesem Wettbewerb der Stuttaarter Bürt knapp vor
dem Dortmunder Homann und Jakob (Darmstadt ) .

Krmmig Dritter in Mannheim . Der Stuttgarter Kimmig be-
teiligte sich am Sonntag im Mannheimer Rundstreckenrennen
„Rund um den Friedrichsplatz " . . In dem über 80 Runden
- ^ 64 Kilometer fübrenden Rennen siegte der deutsche Meister
Ludwig Hörmann (München ) unangefochten vor seinem Lands¬mann Singer und dein Si »» -" " Ner' Kimmia.

Gestorbene : Ernst Wurster . 23 Jahre , Zgelsberg ; Willi Landau,
19 Jahre . Freudenstadt . Matthäus Braun , Holzhauer 60 I .,
Obertal -Rechtmurq.
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Letzter Dreschtag
ist Donnerstag , der 17 . Sept.

Stadtpflege.

8o6enre »1 verlängern

botmonnockeinen §oksnrs ; »,cIonngenög »Lckon >/iXk4S !?kI-

Lokonvvürkel , um «6e Loks ru verlängern . ^ /icbtzig ist clvbei:

6sn >/r Würkol nie in «No vorkonöene SoÜs bröckeln , ron-

öorn kein rvrörückon , mit stveo , Vkorrsr gloNrükren , m !»

Liter IVarrsr vnier vmrükren 3 Minuten korben , «tonn mi»

«ivm Sokenrer » kurr ovkkocbon.

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben , sich zu tüch¬
tigen u . treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeiten der
Hochfrequenz heranbilden zu
lassen.

kävl.VLV, LpMStedM
lilsgalSMürlt.

Lehr-Berträge
der Handwerkskammer Reutlingen
sind zu haben bei
Buchhandlung Zaifrr,  Nagold

Suche auf 1. Okt . oder etwas
später eine tüchtige

Bedienung
Angebote mit Bild und Zeug¬
nissen an Karl Scheuerte,
Gasthof u . Pension z. Bären,
Calw (Schwarzwald ).

l-rniMMi
zur laufenden Reinigung
unserer Büros gesucht

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold.

Ibre Verlobung
Leben bekannt:

0110
r . 2t . VVebrmscbt

_I

Ibre Vermäklung
xeden bekannt:

MONO I .M8LI8M

IZN8LI8M
llkk . iVIOIT

^nreriöknnß ^lunciien l̂ sgolö
15. Lepiember 1942

Sonntag in Wllckberg, 8abn-
bokstr ., sciivvarrer beckergelckbeutel

mit OoiLverscPIuö

Niül-idneW
aller ^ rt vvercken angenommen

l 'urinstrsüe 14 l.

Lckuk - u. l.sctsrpNsgs?
^/ckt /sck« Lckvkefsma irt

kcbi »vr m/t c/om

6 ukk <s//n
(Zvttolin-kobrik.Köln

MIM« «WIM.
Inbalt : OröLerer Oelckbetrag. Oer
ebrl . kincker virci gebeten , ciensel-
bsn gegen öelobnung abrugeben in
cker Ossctiättsst . cl. KI. ocker aut äem

Katbaus in IVilckberg.

Wir suchen vertrauenswürdige

die unsere Botengänge sorg¬
fältig erledigt und bei vor¬
kommender Notwendigkeit I
im Betrieb mit zugreift . I

Angebote an
P . Dau , Apparatebau ,Nagold

Würit.

liatten /vluskelrciivksllungen, E r>s
2. 6. nscti llbersnstrengung snkreten,
ott spurlos vergangen . unci relkt
6lHt3nMs,50V4ie iisrw366ger Kbeu?

ius, sucirk-lexen5ctiu6 können
sNmZiiiicti ciurcti äar altbeniiimt»

rum Versctn̂ inösn gebractik
Vg5 vniLten 5ction unsereVorlagen,
Ae sollen es auctr nickit vergessen!
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